
Von Sandra Hüttner

NAILA. Der letzte Wunsch eines Menschen,
der sein eigenes Ende vor Augen hat – das ist
etwas Großes. „Der Gast sagt, was er möchte
und was er braucht, und das ist das Einzige,
was entscheidend ist – aber manchmal ist
das gar nicht so einfach“, sagt Hospiz- und
Pflegedienstleitung Christine Rothemund.
Das Hospiz Naila betreut aktuell Claudio
(Name geändert),einen gebürtigen Italiener,
der seit 1994 in Deutschland lebt und hierzu-
lande auch gearbeitet hat. „Ich bin Rentner“,
erzählt der 74-Jährige, der die doppelte
Staatsbürgerschaft besitzt. Seit Dienstag ist
er im Hospiz Naila – Bauchspeicheldrüsen-
krebs.

„Es kann schnell gehen“, erklärt die
Hausärztin Dr. Franziska Häußinger und
weiß um den letzten Wunsch –sterben in der
Heimat, in Süditalien im Kreis der Familie.
„Ich habe hier niemanden mehr, meine Frau
ist 2007 gestorben, und ich möchte einfach
nur nach Hause“,erzählt Claudio.Doch dafür
fehlt ihm das Geld.

Hospizleiterin Christine Rothemund
setzt sich mit aller Kraft ein, um diesen
Wunsch zu erfüllen. Sie ruft verschiedene
Stellen an und bittet um finanzielle Unter-
stützung, um Spenden für die Fahrt zum
Flughafen, für den Flug. Auch bei der Fran-
kenpost fragt sie an, ob eine Berichterstat-
tung möglich sei. Natürlich, wir helfen gerne
mit einem Bericht.

Doch dann geht alles ganz schnell. Haus-
ärztin Häußinger meldet sich während des
Gesprächs mit der Reporterin im Hospiz und
erklärt, dass die Praxis die Kosten überneh-
men werde, auch die Organisation der Taxi-

fahrt zum Flughafen.„Im Gepäck werden ge-
nügend Medikamente sein, und im Hospiz
soll vor der Abreise noch die Ernährung mit-
tels Sonde gegeben werden“,erklärt Franzis-
ka Häußinger, die Italienisch spricht und
auch Kontakt zu einem Hospiz im Heimatort
von Claudio aufnimmt. „Er ist schwerst-
krank. Es muss alles geklärt sein, sonst wäre
es unverantwortlich, ihn auf die Reise zu
schicken, auch wenn der Wunsch mehr als
verständlich ist.“ Am Flughafen wird ihn sei-
ne Familie abholen.

„Ich habe noch zwei Schwestern, Nichten
und Neffen“, erzählt Claudio. „Ich will nach
Hause zu meiner Familie, aber ich will auch
niemanden zur Last fallen, da niemand mei-

ne Pflege übernehmen kann.“ Seine Helfe-
rinnen und Helfer in Naila wissen um diesen
inneren Konflikt, der dem Patienten zu
schaffen macht. Claudio erzählt weiter. Er
habe kein Geld für eine Beerdigung, und in
Deutschland würde auch niemand sein Grab
pflegen –oder es auch nur besuchen.

Um das Organisatorische mit Flugbu-
chung, den passenden Platz, die Gepäckbu-
chung,um all das kümmert sich Praxismana-
gerin Katharina Stöckl, auch um die Betreu-
ung im Flugzeug. Am Donnerstag, 29. Sep-
tember, soll Claudio von Nürnberg nach Ita-
lien fliegen.

Christine Rothemund ist beeindruckt von
diesem Engagement der Praxis. „Ich finde

das einfach nur klasse. Das ist keineswegs
selbstverständlich. Alles ist in der Hand von
Fachpersonal, sodass auch auf medizinische
Details eingegangen werden kann.“Die Räd-
chen müssten schnell ineinandergreifen.
Einen solchen Fall habe es im Nailaer Hospiz
noch nie gegeben: „Sicherlich hatten wir
schon ausländische Gäste,sie hatten aber al-
le ihren Lebensmittelpunkt in Deutschland.“

Das Handy klingelt, Claudios Schwester
in Italien hat noch Fragen. Franziska Häuß-
inger übernimmt das Gespräch, Claudio lä-
chelt dankbar. „Ich kann nach Hause, auch
wenn es meine letzte Reise sein wird und ich
den Tod vor Augen habe. Ich bin einfach nur
unendlich dankbar.“

Die letzte große Reise
Das Hospiz Naila und die Praxis
Dr.Häußinger sorgen dafür,dass

der letzte Wunsch ihres Patienten
Claudio in Erfüllung geht: Er reist

zum Sterben zurück in seine
alte Heimat Italien.

Abschied für immer. Im Bild (von links) Hospiz- und Pflegedienstleitung Christine Rothemund, Praxismanagerin Katharina Stöckl, Dr. Franzis-
ka Häußinger und Claudio. Foto: Hüttner

Von Lisbeth Kaupenjohann

HOF. Sie sind nach Deutschland gekommen,
um hier Schutz zu suchen vor Krieg und Ver-
folgung. Die einen sind als Flüchtlinge an-
erkannt, andere nur geduldet. Aber eines
eint die Frauen, die auf den Bannern einer
Ausstellung in der VHS Hofer Land von ihren
Wünschen und Plänen berichten: Sie geben
nicht auf. Sie suchen und finden ihren Weg
und tun alles, um ihren Kindern ein besseres
Leben zu ermöglichen. „Vielfältig schön:
weibliche Lebensentwürfe im Porträt“ ist der
Titel der Ausstellung, die jetzt eröffnet wur-
de und für drei Wochen im dritten Stock der
VHS zu sehen ist.

Gleichzeitig startet die VHS Hofer ihr
neues Projekt „HOFeinander: Begegnen –
Gestalten – Profitieren“. Es soll Menschen
mit und ohne Migra-
tionshintergrund zusam-
menbringen. Wo ginge
das besser als in einer Bil-
dungseinrichtung mitten
in Hof? „Wir bieten Men-
schen ab zwölf Jahren Ge-
legenheit,gemeinsam et-
was zu unternehmen und
sich dabei besser kennen-
zulernen“, erklärt Doro-
thea Böhm. Gedacht sei
an Workshops, gemein-
same Exkursionen,das Feiern unterschiedli-
cher religiöser Feste und anderes mehr.
Trommeln, fotografieren, schneidern, ba-
cken, malen – alles finde in interkulturellem
Rahmen statt. Hiesige Vereine würden mit
eingebunden. Partnerschaften könnten ent-
stehen, Gleichgesinnte unterschiedlicher
Herkunft Tandems bilden, um Alltagskom-
petenzen zu stärken. „Wir sind für weitere
Ideen offen“, betont Böhm. Bereits Geplan-
tes werde innerhalb der nächsten Wochen im
Internet bekannt gegeben. Schon jetzt neh-
me man Anmeldungen entgegen. Das Pro-
jekt „HOFeinander: Begegnen – Gestalten –
Profitieren“ werde gefördert durch das Bun-
desministerium des Innern und für Heimat
im Rahmen des Bundesprogramms „Gesell-
schaftlicher Zusammenhalt – Vor Ort. Ver-
netzt.Verbunden.“

Dann stellt Dorothea Böhm den rund 40
Interessierten, die zur Ausstellungseröff-
nung gekommen sind, Freja Buchberger vor,
die längere Zeit für die VHS Hofer Land im
Einsatz war und jetzt in Leipzig als Projekt-
leiterin tätig ist. Sie hat die Ausstellung
„Vielfältig schön“ konzipiert. Zwölf Frauen
unterschiedlicher Herkunft, alle aus Leipzig,
berichten von ihren Erfahrungen, ihrer Her-
kunft und Kultur, ihren Träumen und Ängs-
ten. „Diese Frauen könnten genauso gut in
Hof und Umgebung leben“, betont Buchber-
ger. Auch jene, denen die Porträtierten ihre
Geschichte erzählen,kommen aus einem an-
deren Land. Man entdeckt Unterschiede und
Gemeinsamkeiten. Die Ausstellung könne
kostenlos an Gruppen und Vereine ausgelie-
hen werden, sagt Buchberger. Auch Führun-
gen seien möglich,etwa für Schulklassen.

Zwei der Porträtierten sind Deutsche.
Eine davon, Karoline Roscher-Lagzouli, ist
zur Ausstellungseröffnung aus Leipzig nach
Hof gekommen.Mitgebracht hat sie ihr Buch
„Die Frau jenseits der Schleier: Mein Weg in
den Salafismus und wieder hinaus“. Die
atheistisch aufgewachsene Autorin hat früh
ihre Liebe zum Orient entdeckt, Islamwis-
senschaften studiert und sich für diese Reli-
gion entschieden, die sie dann auch leben
wollte. Sechs Jahre lang gehörte die Konver-
tierte – trotz der Warnungen ihres marokka-
nischen Ehemanns – einer konservativen
Salafi-Gemeinde an. Über diese Zeit und wie
sie wieder aus dieser zuletzt als erdrückend
empfundenen Gemeinschaft hinausgefun-
den hat,erzählt sie in ihrem Buch.

Während der Regen aufs Dach des Hauses
trommelt, lauschen die Zuhörer gespannt
den Erzählungen von Karoline Roscher-Lag-
zouli. Diese Frau kann schreiben – und sie
hat etwas zu erzählen, bringt einen zum
Nachdenken. In ihrem Bedürfnis nach Wis-
sen, Spiritualität und Gemeinschaft ist sie
einen schwierigen Weg gegangen.Noch heu-
te ist Karoline Roscher-Lagzouli bekennen-
de Muslima. Doch mit den starren Verhal-
tensregeln und Vorstellungen der Salafisten
will sie nichts mehr zu tun haben. Von Ge-
hirnwäsche und moralischem Druck wie in
einer Sekte spricht sie. „Mit Demokratie und
meinem eigenen Islamverständnis war die-
ses Leben letztendlich unvereinbar.“ Heute
lebt Karoline Roscher-Lagzouli selbstbe-
stimmt und glücklich,wie sie sagt.Mit ihrem
Mann bewirtschaftet sie ein kleines Café in
Leipzig. Das Buch habe sie geschrieben, um
aufzuklären über eine abgeschottete Welt,
eine „Schattentrauerwelt“, in der Frauen be-
vormundet und kleingehalten werden.

Frauen aus anderen Welten
Die VHS startet in ein Projekt,das
Menschen mit und ohne Migra-
tionshintergrund einander nahe
bringen soll.Teil davon ist eine

Schau über weibliche Biografien.

Karoline Roscher-Lagzouli ist eine der zwölf Frauen, die sich für die Ausstellung „Vielfältig
schön: weibliche Lebensentwürfe“ hat porträtieren lassen. Fotos: Kaupenjohann

Auf großformatigen Aufstellern sind die Geschichten der Frauen zu lesen.

„Diese
Frauen
könnten

genauso gut
in Hof und
Umgebung
leben.“

Freja Buchberger
Projektleiterin

Von Hannes Keltsch

HOF/OBERKOTZAU. Die Marktgemeinde
Oberkotzau wird sich nicht an dem neuen
Programm des Landkreises Hof zur Klima-
schutz-Koordination beteiligen.Dies hat der
Hauptausschuss einstimmig beschlossen.
Dennoch kann der Landkreis das Klima-
schutz-Management fortsetzen. Die Beteili-
gung von mindestens sieben Gemeinden ist
dazu notwendig – diese Zahl ist mittlerweile
erreicht, wie das Landratsamt auf Franken-
post-Anfrage mitteilt, und es würden noch
weitere Landkreiskommunen hinzukom-
men.Somit kann der Landkreis die staatliche
Förderung für die beiden Stellen beantragen.

Wie berichtet, hatte der Kreisausschuss
im Juli beschlossen, das Klimaschutz-Ma-
nagement fortzusetzen und an den beiden
Stellen festzuhalten. Die Finanzierung des
bisherigen Programms über den Bund wird
nach fünf Jahren im März nächsten Jahres
auslaufen. Das Landratsamt hat andere We-
ge gefunden, die Stellen bezuschussen zu
lassen. Davon profitieren sollen gerade auch
kleinere Gemeinden. Die beiden Klima-
schutzmanager sollen künftig als Koordina-
toren Städte und Gemeinden beraten und
unterstützen.

Mit der Beteiligung von mindestens sie-
ben Gemeinden sind die Fördervorausset-
zungen erfüllt. Somit bekommt der Land-
kreis über vier Jahre 90 Prozent der Personal-
kosten für eine Stelle vom Land erstattet.
Stelle Nummer zwei will der Landkreis, wie
berichtet, über ein Energiemanagement-
System für die Kommunen finanzieren.Auch
hier wird der Freistaat zunächst 90 Prozent
der Personalkosten über drei Jahre zuschie-
ßen. Neben diesen beiden neuen Förder-
schwerpunkten sollen die „niederschwelli-
gen“Angebote für Bürger weiterlaufen.

„Die Antragstellung erfolgt in Kürze“,
teilt das Landratsamt mit.„Sobald ein positi-
ver Förderbescheid ergangen ist, kann die
Klimaschutzkoordination ihre Arbeit auf-
nehmen.“ Eine Kostenbeteiligung der Ge-
meinden sei nach heutigem Stand nicht vor-
gesehen.

Der Oberkotzauer Hauptausschuss indes
folgte bei seinem ablehnenden Beschluss der
Einschätzung Verwaltung, dass das neue
Modell der Marktgemeinde keinen Nutzen
brächte. Erforderlich wäre vielmehr Unter-
stützung bei den konkreten Klimaschutz-
Projekten der Gemeinde: Fotovoltaik-Anla-
gen auf dem Rathaus, dem Jutta-Gottlieb-
Haus und auf dem Bauhof. Diese Anlagen
sollen, wenn es die Finanzlage zulässt, im
nächsten Jahr gebaut werden. Erforderlich
wären Hilfen beispielsweise bei der Aus-
schreibung und Wertung von Angeboten.

Doch genau diese Leistungen gehörten
nicht zu den Aufgaben der Koordinatoren.
Zweiter Bürgermeister Erich Pöhlmann be-
tonte auf Nachfrage, die Absage bedeute
nicht, dass die Marktgemeinde den Klima-
schutz nicht ernst nehme.

Genug
Gemeinden
machen mit

Der Landkreis kann die Fördermittel
für seine Klimaschutz-Koordination

beantragen.Oberkotzau ist nicht dabei.

Rock-Gottesdienst
KONRADSREUTH.Am Sonntag findet um 19
Uhr in der evangelischen Kirche wieder ein
Rock-Gottesdienst statt,mit Musik der Kir-
chenrockband mit Christine,Reinhard,Mar-
tin und Klaus.Danach sind alle Besucher zu
Getränken und Snacks eingeladen.

Frankenwaldvereinwandert
KONRADSREUTH.Die FWV-Ortsgruppe
fährt am Sonntag nach Steinwiesen zu einer
Wanderung durch das Leitschtal.Es besteht
die Möglichkeit,auf dem familienfreundli-
chen Weg zu laufen oder entlang der Leitsch
durch den Wald (7,5 Kilometer).Abfahrt in
der Friedhofstraße 12 um 13 Uhr.

Bläsermusik zurMarktandacht
HOF.Morgen erklingt bei der Marktandacht
in der Michaeliskirche festliche Bläsermusik
des Posaunenchors des CVJM Hof.Beginn ist
um 10.45 Uhr.

Lesung: „Lichtmond“
LEUPOLDSGRÜN.Heute um 19 Uhr liest
Märchenerzählerin Heidi Lange im Bürger-
haus „Alte Schule“aus ihrem Märchenro-
man „Lichtmond.“Der Eintritt ist frei. red

Termine
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